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QA.
409. 6mal. sg. RT. I, XXIX, 86; RT. II, XII, 5 (3mal); stel. RT. I,

XXXVI, 48 (2mal). — Hier kommt wie in 404 der Schakal a auf einem
Schrein vor. Sicher ist auch hier nicht, ob der Tempel des Schakalgottes gemeint
ist oder der Titel „Geheimrat“. Für die Lesung „Geheimrat“ spräche es, wenn in
I, XXXVI, 48, der Gruppe ein Personendeterminativ folgte; ist das Determinativ
aber das eines Gottes, was vielleicht wahrscheinlicher ist, so dürfte es sich um eine
Gottheit handeln.

Palermostein, Dynastie I.
 410. Erste Hälfte der Dynastie I. — Zweimal in Feld 1 und 10, wird das

Geburtsfest des Schakals a erwähnt.

411. Zweite Hälfte der Dynastie I. — Feld 11 erwähnt das „Geburtsfest
des Gottes Sez “ (so ist wenigstens bei lautlicher Lesung zu lesen); dieser Gott
Sez ist, wie aus dem Vermerk folgt, der Schakal b auf einer Standarte mit
Wulst und Querstrich, welch letzterer hier eine Keule zu sein scheint.

Unsicher, doch Dynastie I.
412. st. RT. II, Villa, 8. — Ziemlich sicher kommt der Schakal b

auf der Standarte vor; der Sinn ist unklar.
413. m. RT. II, XXV, 27. — Hier wird der Schakal a genannt, dem

zwei weitere Zeichen, ein Vogel (der ¿/-Vogel) und wohl anch „Leben“ folgen. Es
dürfte ein Personenname genannt sein „Der Schakal hat Leben und...“.

414. st. AB. II, XII, 278, vom Tempelplatz von Abydos. — Auf dieser
Scherbe kommt der Schakal a auf einer Standarte vor, gefolgt von den Zeichen
chent und men. Meyer (Ägypt. Zeitschr. 41, 1904, 97—107) las das als chent
imentiu, „Erster der Westlichen“, was ein alter Titel des Schakaltotengottes ist.
Sicherheit kann aber die Lesung durchaus nicht beanspruchen. Das Wort für
Westen wird sonst in diesen alten Texten völlig anders geschrieben (vgl. 82).
Sodann kann man chent und men einfach für Attribute des Schakalgottes halten
(„der Schakal a ist der Erste und hat Festigkeit“), und das würde sogar der
gewöhnlichen Eigennamensformel am meisten entsprechen.

415. stel. RT. I, XXXII, 17. — Auf den S chakal a folgen zwei Zeichen,
die wie in so vielen Eigennamen anch und cha „Leben und Glanz“ heißen dürften.

416. stel. RT. I, XXXII, 10—12. — Auf diesen drei Stelen steht ein
schakalähnliches Tier als letztes Zeichen dort, wo sonst das Personendeterminativ
steht. Ob die Tiere wirklich Schakale sind, ist sehr zweifelhaft; der Schwanz

 scheint zu kurz. Am wahrscheinlichsten dürften es wohl Grabsteine von könig
lichen Hunden sein.

V. Neit.
AHA.
417. 6mal. Aus Abydos; so RT. II, II, 11, 12. Aus Na gada: Rech.

II, Nr. 551—554. — Auf all diesen Stücken (die „Täfelchen“ sind klein und
etikettähnlich) kommt der Name Neit-hetep vor, d. i. „Neit ist zufrieden“: der
Name der Königin.
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